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Frauenarbeit — ein Kulturproblem.
(>v.>v.) Ders.Z.mit dem Nobelpreis ausgezeichnete in¬

dische Dichter Rabindranath Tagore schrieb vor einiger Zeit
in einem feinsinnigen Aufsatz: „Die moderne Kultur hat in
ihrer zügellosen Gier nach Macht und Reichtum die Frau fast
ganz aus ihrer Welt gedrängt, und das Heim muß von Tag
zu Tag immer mehr dem Geschäftszimmer Platz machen."
Diese Entwicklung findet ihren Ursprung in dem gewaltigen
Aufschwung der modernen Technik. Insbesondere war es
die Erfindung zahlloser Maschinen, die eine wesentliche Ver¬
einfachung der Arbeit herbeiführten ; hierdurch wurde erst die
Verwendung der Frau in der Fabrik in größerem Umfange
möglich. Sv sehen wix seit mehreren Jahrzehnten eine stetige
Zunahme der Frauenarbeit in allen Kulturstaaten der Erde.

Will man sich einen -Ueberblick verschaffen über den An¬
teil der deutschen Frau am Erwerbsleben , so geht man zweck¬
mäßig von den drei großen Berufszählungen der Jahre
1882, 1895 und 1907 aus . Nach der letzten Berufszählung
im Jahre 1907 waren bereits 33,8°/o (— 9 482 881) aller
Erwerbstätigen (--- 28 092 117) weiblichen Geschlechts. Nach
der allmonatlich im „Reichsarbeitsblatt" veröffentlichten
Krankenkassenstatistik war der Beschäftigungsgrad der Frauen
und Mädchen am 1. Januar 1914 — 29,6°/» (aller Mitglie¬
der), am 1. Januar 1918 dagegen — 51,2°/». Deutlich kommt
hier die starke Inanspruchnahme der Frauenarbeit durch die
Kriegsindustrie zum Ausdruck. Mit Beginn der Revolution,
dem Zurückfluten der Heere, der sich anschließenden Demo-
bilisation wurde naturgemäß das Tätigkeitsfeld der Frau er¬
heblich eingeschränkt. Am 1. Dezember 1919 betrug ihr
prozentualer Anteil am Erwerbsleben n̂ur noch 40,9°/», was
fedoch die Vorkriegszeit immer noch weit übertrifft.

Zum Wiederaufbau unserer Volkswirtschaft können wir
die weibliche Arbeitskraft nicht entbehren, aber die Pflicht,
daS Verantwortungsgefühl vor den kommenden Geschlechtern,
muß uns aufs eindringlichste ermahnen, keinen Raubbau mit
der weiblichen Arbeitskraft zu treiben, wie es leider in der
nnselig« t- Kriegszeit in großem Umfange geschehen ist. „Die
Kultur eines Volkes erkennt man am besten aus der Stellung,
welche die Frau einnimmt" heißt es in August Bebels Buch
„Die Frau und der Sozialismus ".

Tages -Neuigkeiter»
Der Zustand Erzbergers.

Berlin , 27. Jan . Die Röntgenuntersuchung der Schuß¬
verletzung des Ministers Erzberger , die unter Hinzuziehung
von Professor Hildebrand durch den Hausarzt Professor Dr.
Plesch vorgenommen wurde, ergab nachstehenden Befund:
Die Kugel, die Teile des Schulterblattes zersplittert hat, sitzt
noch.fest. Da größere Blutungen eingetreten sind und die
Wunde äußerst schmerzhaft ist, ist es zur Zeit nicht möglich,
das Geschoß zu entfernen.

Ein dritter Schuß auf Erzberger.
Berlin , 27. Jan . Ans einer Unterredung, die ein Mit¬

arbeiter des 8 Uhr-Abendblattes beim behandelnden Arzt des
Ministers Erzberger^ Prosessor Dr . Plesch, hatte, geht hervor,
daß auf den Minister noch ein dritter Schuß abgegeben
wurde. Dieser Schuß, der durch die Wagenscheibe ging, hat
eine .kleine, aber unerhebliche Verletzung am Kopfe des Mi¬
nisters hervorgerufen, die von den Splittern der dicken
Wagenscheibe herrührt -. Die Splitterwirkung war so groß,
daß der Hut des Ministers vollkommen durchsiebt ist.

Die Vernehmung des Täters.
Berlin , 27. Januar . Im Anschluß an das Verhör des

verhafteten Oltmig v. Hirschfeld im Polizeipräsidium erfolgte
sofort seine eingehende Vernehmung durch Oberstaatsanwalt
Krause von der Staatsanwaltschaft I. In dieser Vernehmung
hat der Täter im wesentlichen dieselben Angaben wiederholt,
die er bereits vorher gemacht hatte. Heute vormittag ist er
dem Untersuchungsrichter in Moabit zugeführt worden.

Berlin , 27. Januar . Zu dem Mordversuch auf Reichs¬
finanzminister Erzberger teilte der I . Staatsanwalt am
Landgericht I, Oberstaatsanwalt Krause, mit : Nachdem ich
gestern den Täter persönlich im Polizeigefängnis vernommen
habe, sind mir heute die Akten zugegangen. Gleichzeitig ist
der Beschuldigte in das hiesige Untersuchungsgefängnis ein¬
geliefert worden. Ich habe mit dem heutigen Tage gegen
den Beschuldigten die gerichtliche Voruntersuchung wegen
Mordversuches beantragt.

Die Kanalisierung des Neckars
als Wasserstraße und Kraftquelle, die, wie schon gemeldet,
in Kürze die deutsche Nationalversammlung beschäftigen wird,
findet die wachsende Unterstützung weiter Volkskreise im
Süden . Es würde damii endlich unter Führung des Reiches
ein Werk in Angriff genommen, das längst im deutschen
Binnenschiffahrlsgesetz- von 1911 vorgesehen war und eine
unerläßliche Voraussetzung bildet für den Wiederaufbau des
süddeutschen Wirtschaftslebens. Kaum werden sich — wie
am Neckar — irgendwo wieder gleich günstige Bedingungen
finden, aus Rechnung reicher Wasserkräfte Arbeitslose in ge-

Donnerstag den 29 . Januar 1920
waltiger Zahl produktiv zu beschäftigen und mit demselben
Geld gleichzeitig eine neue leistungsfähige Großwasserstraße
zu schaffen. Das deutsche Volksvermögen wird durch die
Wasserkräfte und den neuen billigen Verkehrsweg des Neckars
eine dauernde Bereicherung erfahren. Zudem kann die
Strecke Mannheim —Stuttgart —Plochingen Ersatz bieten für
den der deutschen Verfügung verloren gegangenen Oberrhein
Mannheim —Basel und -mit Recht erblickt man in den reichen
Eisenerz-, Salz - und Kalksteinlagern des Schwabenlandes
unerschöpfliche Talfrachten für Neckar und Rhein und neue
schätzbare Rohstoffe für die ganze deutsche Volkswirtschaft.

Neue deutsche Note in der Auslieferungsfrage.
Paris , 28. Jan . Dem Sekretariat der Friedenskonferenz

wurde gestern eine neue deutsche Note bezüglich der Aus¬
lieferung der Schüldigen übergeben. Die deutsche Regierung
erhebt darin neue Vorwände gegen die Ausführung , des
Artikels des Vertrags hinsichtlich der Auslieferung und stellt
fest, daß die Auslieferung zweifellos wirtschaftliche und poli¬
tische Störungen zur Folge hätte und daß die Bergwerke
in ihrer Produktion dadurch stark beeinträchtigt würden.
Zum Schluß schlägt die deutsche Regierung die Aburteilung
der Schuldigen in Deutschland vor unter Mitspracherechtder
Alliierten bezüglich des einzuschlagendenProzeßverfahrens,
wie sie es schon früher vorgeschlagenhatte.

Vorbereitung der Antwort an Holland.
Paris , 27. Jan . New Dork Herald schreibt: Die hol¬

ländische Note, die die Auslieferung des Exkaisers verweigert,
wurde in der heutigen Morgensitzung der Botschafterkonferenz
besprochen. Die Vorbereitung einer Antwortnote, in der
neuerdings auf der Auslieferung beharrt werden soll, wurde
einer juristischen Sachverständigenkommission, die dem fran¬
zösischen Außenministerium zugeteilt ist, übertragen . Die
Antwortnote wird am Samstag fertiggestellt sein und man
erwartet, daß die Vertreter der Alliierten diese der, holländi¬
schen Regierung anläßlich der nächsten Sitzung der Botschaf¬
teikonferenz am Montag übermitteln werden.

Rotterdam , 26. Ja ». Wie „Nieuwe RotterdamscheCou¬
rant " aus London' meldet, schreibt das Regierungsblatt „Daily
Chronicle" in einem Leitartikel, die Antwort Hollands sei in
Deutschland mit Befriedigung ausgenommen worden, u. zwar
nicht allein von den alldeutschen, sondern auch von den radi¬
kalen und sozialistischen Blättern . Die Alliierten hätten die
Weigerung -der Niederlande erwartet , und sie bedeute wahr¬
scheinlich nicht das Ende des Gedankenaustausches. Das
Blatt zweifelt daran , daß man einen Druck auf Holland aus¬
üben wird, dLN vormaligen Kaiser auszuliefern ; die Nieder¬
lande könnten vielleicht gezwungen werden, ihn zu internie¬
ren. — „Daily Chronicle" findet es überraschend, daß die
Alliierten ihre Aufmerksamkeit aus den vormaligen Kaiser
beschränkt haben, da er doch weniger Aussicht habe, auf den
Thron zu kommen, als seine beliebteren Familienmitglieder.
Es sei Schade, daß der Friedensvertrag die Bestimmung ent¬
halte,. die Deutschen zu zwingen, alle Hohenzollern für immer
aus Deutschland zu verbannen. — Eoening News meldet,
der Oberste Rat werde wahrscheinlich die niederländische Regie¬
rung ersuchen, einen Juristen abzuordnen, der die Frage der
Auslieferung des Kaisers mit den Sachverständigen Hollands
und der Alliierten untersuchen könnte. In offiziellen Kreisen
würde man einen Prozeß ohne den Kaiser nicht gerne sehen.

„Eoening Standard " meint, der Oberste Rat werde auf
seiner Auslieferungsforderung bestehen. — Die Northcliffe-
Presse schweigt sich über die Auslieferungsfiage weiter aus.

Die Fuldaer Bischofskonferenz.
Berlin , 28. Jan . Wie dem „Berliner Tageblatt " ge¬

meldet wird, ist die Konferenz deutscher Bischöfe gestern
Vormittag in Fulda durch eine feierliche Andacht eröffnet
worden. Den Vorsitz führt Kardinal Fürstbischof Dr . Bertram
aus Breslau.

Der Streit um die Beute.
Paris , 27. Jan . Die gestern stattgehabte Botschafter¬

konferenz nahm den Verteilungsplan der deutschen Kriegs¬
schiffe unter den Alliierten an. Es entstand eine längere
Debatte über die Frankreich zngesprvchenen5 Kreuzer und
10 Zerstörer. Die Lieferung dieser Einheiten befriedigte den
französischen Admiralstab nicht. Ein Entschluß ist nicht ge¬
faßt worden. Die Botschasterkonferenz vereinigt sich am
nächsten Montag wieder.

Prozeß Erzberger-Helfferich
Berlin , 27. Jan . In der heutigen Sitzung beschloß das

Gericht nach längeren Beratungen über die weitere Verhand¬
lungsmöglichkeit, zunächst die Verhandlungen auf Freitag
vormittag zu vertagen. Es soll dann der Fall Ostropa ver¬
handelt und dazu Zeugen geladen werden. — Der Vorsitzende
macht noch bekannt, daß er nach dem gestrigen Vorfall strenge
Maßnahmen über Zulassung' zum Zuschauerraum treffen
wird. Alle Besucher sollen auf Waffen untersucht werden.

Ein Ultimatum der badischen Eisenbahner.
Mannheim , 27. Jan . Die Eisenbahner hatten gestern

nachmittag in dem Nibelungensaal des Rosengartens eine

94 . Jahrgang
Hauptversammlung einberufen, um zu der Bewilligung der
Vorschüsse durch den badischen Landtag Stellung zu nehmen.
Die Versammlung nahm einen stürmischenVerlauf. Es wurde
nach Mündiger Dauer folgender Antrag angenommen : Je¬
der Arbeiter oder Beamte, ledig oder verheiratet, ganz gleich
welchen Alters oder Berufs , der an der Eisenbahn beschäftigt
ist, erhält einen Lohnvorschuß in zwei Raten , die erste Rate
250 sofort, die zweite in 3 Wochen. Von der Regierung,
Haushaltungsausschuß und Finanzministerium , wird hinnen 3
Tagen Antwort ob ja oder nein verlangt . Im verneinenden
Fall wird von allen Organisationsvertretern verlangt, sofort
das Signal der Arbeitsniederlegung zu geben und gleich
darauf mit allen Mitteln im ganzen Lande Arbeiter und
Beamte zu verständigen. Ferner wird beantragt , allen
Arbeitern und Beamten an der Eisenbahn rückwirkend vom
1. Januar 250 prozentige Lohnerhöhung zu gewähren.

Zur italienischen Eisenbahnerbewegung.
Mailand , 27. Jan . Der „Corriere della Sera " meldet,

daß verschiedene Attentate gegen fahrende Eisenbahnzüge
ausgeführt wurden. Bei Massa-Carrara wurden auf einen
Zug Gewehrschüsse abgegeben. Ein anderes Attentat wurde
in Verona verübt. Bei Florenz mußte auf der Linie nach
Ponto -Sieve der Zug angehalten werden, da die Schienen
sabotiert waren . In Ronco-Scribia bei Genua wurde auf
den Lokomotivführer ein Revolverschuß abgefeuert.

Mailand , 27. Jan . Nach dem „Corriere della Sera"
haben die Eisenbahner ein Schiedsgericht abgelehnt. Wie
der „Messagero" aus Rom meldet, sollen aber Verhandlungen
zwischen Vertretern der Eisenbahner und der Regierung einen
guten Verlauf nehmen. Die Ausbezahlung des Lohnes für
die Streiktage wird von der Regierung abgelehnt. Des¬
gleichen will der Transportminister die Freiwilligen beibe¬
halten, deren Entfernung die Streikenden verlangen.

Aufstand in Syrien.
Amsterdam, 27. Jan . Laut „Telegraaf " meldet die

„Times " aus Kairo, daß die politische und die wirtschaftliche
Lage in Syrien äußerst ernst sein soll. Alls entbehrlichen
Truppen find aus Beirut u. vom Libanon zur Bekämpfung
der Aufständischenabgesandt worden.

Zum deutsch-holländischen Kreditabkommen.
In einer Betrachtung über das deutsch-holländische Kredit¬

abkommen in der „Deutschen Allgemeinen Zeitung heißt es:
Das kleine Holland ist es, das Deutschland als erstes hilf¬
reich die Hand reicht, das als erstes dem deutschen Volk ein
Vertrauensvotum ausspricht. Neben diesem nicht zu unter¬
schätzenden ideellen Moment tritt weiter in den Vordergrund
die praktische Seite für das deutsche Wirtschaftsleben. Wesent¬
lich und von größter Bedeutung für Deutschland ist es, daß
es jedem fremden Staat oder jedem Privatmann freisteht,
sich dem holländisch-deutschen Abkommen anzuschließen, so-
daß also eigentlich dieses Abkommen die Grundlage für einen
großen internationalen Kredit an Deutschland bildet.

Im „Berliner Tageblatt " wird eine Unterredung erwähnt,
die Reichsfinanzminister Erzberger mit dem Berliner Vertreter
eines ' holländischen Blattes kurz vor dem Attentat über die
holländisch-deutschen Kreditverhandlungen hatte. Erzberger
sprach die Hoffnung ans , daß Europa allmählich einsehe,
daß ein ruhig arbeitendes Deutschland mit einer endlich von
der Verzweiflung des Hungers befreiten Jndustriebevölkerung
das erste Ziel Europas sein müsse, zur Abwehr eines offen¬
siven russischen Bolschewismus. Jedenfalls 'werde es Holland
unvergessen bleiben, diese erste -Lat getan zu haben in dieser
Zeit der Debatten.

Der Völkerbund.
Carnarvon , 26. Jan . (Funkspruch.) Wie aus London

gemeldet wird, beginnt der Völkerbund heute seine praktische
Arbeit. Zum ersten Mal werden deutsche Delegierte an den
Beratungen teilnehmen.

Der Anmarsch der Bolschewisten auf Indien.
Paris , 27. Jan . Das Reutersche Bureau bezeichnet die

Meldung , daß bolschewistische Kavallerie in Indien eingerückt
sei, als unrichtig. Von der indischen Grenze seien die Bol¬
schewisten noch 400 (engl.) Meilen entfernt.

Ententetruppen für den Kaukasus.
HBL. Pariser und Londoner Meldungen besagen, daß

der Oberste Rat beschlossen habe, ein Heer von über 200 000
Mann zur Bekämpfung der Bolschewisten in den Kaukasus
zu schicken. Ob die Nachricht in dieser Form der Wahrheit
entspricht, lassen wir dahingestellt. Es ist jedoch zu berück¬
sichtigen, daß Indien durch den Vormarsch der roten Trup¬
pen in Zentralasien ernstlich bedroht ist u. die Lage in Asien
den Engländern die schwersten Besorgnisse einflößt. Es ist
daher nicht unwahrscheinlich, daß England sich genötigt sieht,
jetzt entschiedener gegen eine weitere Ausbreitung des Bolsche¬
wismus vorzugehen.

Kleine Nachrichten.
Berlin , 27. Jan . Die Reichszesttralstelle für Kriegs- und

Zivilgefangene teilt mit, daß der Dampfer „Mainz " am



19. Januar mit 1097 Heimkehrern aus Vorderindien Port-
Said verlassen hat. Voraussichtlich trifft das Schiff am
2. Februar in Rotterdam ein. ES wird dafür gesorgt, daß
die in Port -Said wegen der ausgebrochenen Influenza Zu¬
rückgebliebenen sofort nach ihrer Genesung abbefördert wer¬
den. Die Schiffsliste, aus der die Namen der Erkrankten
ersichtlich sind, wird erst bei der Ankunft des Dampfers
„Mainz " in Rotterdam vvrliegen.

Berlin , 28. Jan : In einer Versammlung der Deutschen
Bolkspartei in Frankfurt a. M . nahm Dr . Strefemann zu
den Ausführungen des Reichsministers Koch in Bremen
Stellung und trat für eine sachliche Einheitsfront
beim künftigen Wiederaufbau des deutschen
Staats - und Wirtschaftslebens  ein . Das parla-
mentarische System sei auf seinen Kern zurückzuführen. Bei
Erledigung der großen wirtschafts- und sozialpolitischen
Fragen fordere die Deutsche Volkspartei die Mitwirkung
einer Kammer der Arbeit.

Haag, 27. Jan . Wie der „Nieuwe Courant " aus
Washington meldet, sagte der dortige Sowjetgesandte Mar¬
tens vor dem Unterausschuß für auswärtige Angelegenheiten
des Senats , Lenin  habe den Gedanken der Welt-
revolutionaufgegeben.

Amsterdam, 27. Jan . In einer Unterredung mit dem
Berliner Vertreter der Zeitung Telegraaf erklärte N v s ke,
die Neutralen und die Entente hätten das größte Interesse
daran , daß Deutschland bald zur Ruhe komme. Vielleicht
koinme die Entente noch im letzten Augenblick zu der Ein¬
sicht, daß das Deutschland erlaubte Heer von 100000 Mann
nicht in der Lage ist, die Ruhe im Mittelpunkt Europas zu
gewährleisten.

Mailand , 27. Jan . Der „Corriere della Sera " meldet
aus Brindisi , daß der österreichische Panzerkreuzer Nowarra,
der während des Krieges mehrere Kreuzerfahrten an der
italienischen Küste ausführte , im Hafen von Brindisi gesunken
ist. Ueber die Ursache verlautet bisher noch nichts.

Washington, 27. Jan . (Reuter .) Der Senat nahm
gestern den Entwurf für das Amerikanisierungsgesetz an.
Dieses Gesetz verlangt , daß alle Einwohner der Bereinigten
Staaten zwischen dem 16. und 2k. Lebensjahr, sofern sie
körperlich und geistig tauglich find, und alle Ausländer zwi¬
schen dem 16. und 45. Lebensjahr, die der englischen Sprache
nicht mächtig sind, die Schule besuchen und zwar nicht weniger
als 200 Stunden im Jahr nehmeil.

Vermischtes.
— Die Valutakatastrophe . An der Züricher Börse

wurde heute die deutsche Mark mit 5' /? Rappen bezahlt. In
Friedenszeiteil galt ,sie 123 Rappen.

— Ein Umschwung? ep. Die Aussichten für die deu¬
tsche Mission scheinen sich neuerdings gebessert zu haben.
So besteht in Südafrika und Deutsch-Südwest, wo die Ber¬
liner Mission arbeitet, begründete Hoffnung, daß die deutschen
Missionare trotz § 438 des Friedensvertrags unter ehren¬
haften Bedingungen weiter arbeiten können. Denn nicht
nur haben die burischen Vertreter , die sog. „Nationalisten ",
im Parlament nachdrücklich erklärt, daß sie die deutschen
Missionare unter gar keinen Umständen preiszugeben ge¬
willt seien, sondern auch ein Führer der südafrikanischen
Regierungspartei sowie General SmutS selbst haben ent¬
gegenkommendeErklärungen abgegeben. Ein burischer Ab¬
geordneter hat öffentlich ausgesprochen, daß nach seiner Ueber-
zeugung und der der gesamten holländisch sprechenden Be¬
völkerung sich niemand besser auf die richtige Behandlung
der Eingeborenen verstehe als die deutschen Missionare.

Nicht weniger erfreulich ist die der Goßner'schen Mission
aus Indien zugegangene Nachricht, wonach die englische
Regierung den dortigen Missionsgemeinden auf ihr Drängen
volle kirchliche Selbständigkeit verliehen hat ; das Missions¬
eigentum verbleibt der Gesamtgemeinde. Bis zur Rückkehr
der deutschen Missionare, mit der bestimmt gerechnet wird,
hat eine amerikanische Missionsgesellschaft den Gemeinden
ihren Dienst angeboten.

— Zuckererzeugung . Nach amtlichen Berechnungen hat
die Zuckererzeugung im Deutschen Reich in den ersten drei

! Monaten des Betriebsjahres (September, Oktober und No¬
vember) 1919 rund 8 835 200 Zentner betragen gegen
16 292 200 Zentner in den entsprechenden Monaten 1918.

— Politik und Liebe. Folgende Eutlodungsanzeige
findet sich im „Ziegenrücker Kreisanzeiger" Meine Verlobung
mit Herrn Viktor Semrau erkläre ich wegen politischer Um¬
wälzung für aufgehoben. Blankenberg in Thüringen . Emmy
Weiß.

— Der Termin der Neuwahlen . Caliban singt im „Tag " .
Ein Feigling , wer sich selbst entleibt,
Ein Froschmollusk! Mensch, sei kein Frosch'
Die Nationalversammlung bleibt,
Ob ihr Mandat auch längst erlosch.
Als Mitglied des Diätenbuuds
Schlürft jeder möglichst lang dies Glück,
Denn nach der Neuwahl kehrt von uns
Doch sowieso kein Bein zurück.
Nun freilich, einmal nimmt der Scherz
Trotzdem ein Ende. Wie Gott will!
Neuwahlen gibt's bestimmc im Marz,
Und spätestens nicht vor April.
Die Neuwahl kommt. Macht euch bereit;
Nur bitte, ohne Hast ! Im Mai
Wärs allerdings die höchste Zeit.
Der Juni geht dann auch vorbei.
Und wenn's im Juli keine gibt,
Und tagten och im August das Haus,
So schiebt man sie — na ja, man schiebtt —
Am besten bis zum Herbst hinaus.
Auf seinem Fünfjahrhundertgang
Chider, der ewig junge, sprach:
„Die Herren machen mir zu lang.
Ich sch' beim nächsten Male nach."

Aus Stadl und Bezirk.
.Nagold den 29. Januar >920

* Der Schaltmonat . Das Jahr 1920 ist bskänntlich-
ein Schaltjahr , d. h. es wird ihm mit dem 29. Februar ein
besonderer Tag ; eingeschaltet. Diese Einrichtung hat ihrem
Grund in der Tatsache; daß das, was wir unter sinem vol¬
len Jahr verstehen, ncünlich den einmaligen Umlauf der Erde
um die Sonne , sich nie genas mir der Jahresdauer von glatt
365 Tagen deckt. Vielmehr dauert ein Umlauf der Erde- um
die Sonne noch etwa 6 Stunden , also etwa den vierten Teil
eines Tages , länger . Wir würden demnach irm Laufe der
Jahrhunderte unserem Kalerrder nach und nach in Unordnung
bringen, wenn; wir nicht alle vier Jahre durch Einschaltung
eines Extratages dem Fehler wieder glatt machen würden.
Die dann noch bestehende Differenz ist so gering, daß sie
nur alle hundert Jahre eines Ausgleichs bedarf. Dieser er¬
folgt dann, wie zuletzt im Jahre 1900, dadurch, daß man.
die nicht durch vier in ihren ersten beiden Ziffern teilbaren
vollen Jahrhundertjahre Äs Schaltjahre ausfallen läßt. Die-
Einrichtung der Schaltjahre ist igft aus der ganzen Welt
allgemein anerkannt. Nur in Rußland hat mar» sich mit ihr
bloß teilweise befreunden können. Der russische Kalender ist
gegen den unsrige« noch um 17 Tage im Rückstand, so daß;
z. B. das Weihnachtsfest in Rußland etwa 2 /̂- Wochen-später
gefeiert wird als im übrigen Europa.

* Sicherheitswehr and Bolksernährung , Nachdem die
Gemeinde Oberhaysen (OA. Neuenbürg) infolge des Ein?
rückens der Sicherheitswehr ihrer Milchlieferungspflicht nach¬
gekommen ist, wurde die Wehr dort wieder zurückgezogen.
Wie das Calwer Tgbl. hört, stehen für den Bezirk Lalw die
gleichen Maßnahmen in Aussicht, falls sich nicht in kurKM
die Getreideablieferung,  welche namentlich; auf der
Gäuseite sehr zu wünschen übrig läßt, bedeutend bessert.
Der Einmarsch der Sicherheitswehr kostet der betreffenden
Gemeinde ein schönes Stück Geld, denn sie-muß für die ge¬
samten Kosten aufkommen. Die Gemeinden werden sie
selbstverständlichauf die säumigen Ablieferer umlegen.

* An die deutschen Landwirte . Die großen landwirt¬
schaftlichen Körperschaften richten hiermit, den nachstehenden

Drr T>iumpk ües Gebens.
Roman von Lola Stein.

2g) (Nachdruck verboten.)
Marga hatte ihren Mann mit Fragen gequält in den

letzten Tagen , hatte ibn gereizt und gepeinigt, bis er ennge
Male kurz und unfreundlich geworden war und ihr Zimmer
verlassen hatte . Das hatte sie maßlos erregt . Und aller
Groll und alle Empfindlichkeit hatten sich heute m diesem
furchtbaren Schreikrampf entladen.

Nun überschüttete sie Horst mit einem Schwall von
Worten . Die häßlichsten und niedrigsten Verdächtigungen,
die die Eifersucht sie erfinden ließ, schleuderte sie ihm ent¬
gegen. Sie ließ ihm keine Zeit , sich zu verteidigen , ihr
etwas zu entgegnen. Sobald er zu reden begann, fiel sie
ihm ins Wort . Und er schwieg schließlich, erschöpft und
resigniert , weil er diese Szenen kannte, weil er wußte,
daß jede Entgegnung ihre lanatische Wut nur noch steigern
würde.

Ihre armen Nerven mußten sich austoben . Er kannte
das alles seit Jahren ja so genau. Nachher, wenn dreie
Scene vorüber war , würde sie bitter bereuen, ihn gekrankt
und verdächtigt zu haben, würde sie ihm ihr Unrecht unter

sTränen abbitten , würde ihn . anflehen, nicht mit ihr zu
-rechten, ihre Krankheit zu bedenken, ihre mangelnde Selchst-
Beherrschung. Und er würde verzeihen, wie er jchon
hundertmal verziehen hatte, west sie leidend war und nicht
Herrin ihrer selbü. . , . .

Aber Horst Volkmer fühlte in dieser Stunde , daß caS
Leben, das er führte , anfing, über seine Kraft zu gehen
und daß er selbst zusammenbrechen würde einmal, wenn
es noch lange so weiter ging.

Margas Redestrom war versiegt. Sie lag nun wieder
schluchzend in ihren Kiffen. Irene war um sie bemüht.
Aber Marga stieß die helfende Hand heilig zurück, auch
Irene warf sie jetzt Anklagen. Verdächtigungen, Schmähungen
entgegen. ^ -

Da verlieb Horst daS Zrmmer . In der Drele traf er
auf Walter , der gerade gekommen war.

„Was ist es denn, Horn ?"
„Einer der üblichen Anfälle . Nur sehr, lehr schlimm

diesmal . Sie schreit und weint . Kein Beruhigungsmittel
Hilst."

„Ich werde ihr Morphium geben", sagte der mnge
Arzt . „Eine ganz kleine Dosis . Sie muß zur Ruhe
kommen. Sie darf nicht stundenlang so schreien und weinen,
dann ist sie nachher acht Tage lang- zu Tode erschöpft.
Das geht ja nicht."

Walter ging ins Krankenzimmer . Das Mädchen kam
und meldete Horst, daß angerichtet sei. Aber er winkte
ab. Er wollte und konnte jetzt nichts essen.

Irene hatte für diesen Imbiß gesorgt, wenn Horst
müde für kurze Rast nach Hause kommen würde.

Er ging in sein Arbeitszimmer . Ließ sich am
Schreibtisch nieder. Und saß hier unbeweglich, den Kopf
in den Händen vergrabend . Aber vergebens suchte er sich
zu konzentrieren, sich vorzubereiten auf die große Rede,
die er heute noch halten sollte und von deren Wirkung
vielleicht Sein oder Nichtsein eines Menschen abhing.
Er konnte nicht an fremdes Leid und an fremdes
Schicksal jetzt denken, zu tief hatte daS eigene Elend ihn
berührt.

Er dachte sein Leben der letzten Jahre zurück So war
eS nun gegangen, Monat um Monat , Jahr um Jahr.
Ohne Besserung, aber auch ohne Verschlechterung. Es war
immer dasselbe. Und würde dasselbe bleiben können noch
jahrelang . Wie sollte er es ertragen?

Mit Irene war Licht in sein Dasein gekommen, aber
wenn sie eines Tages auch von ihm ging ? Und sie mutzte
ja einmal gehen, konnte nicht bleiben. Irgendein Mann
würde kommen und sie erringen , sie, der alle Sehnsucht
und alle Wünsche seines eigenen Innern galten . Oder —
wenn dies — daS Schwerste — ihm vielleicht üuch noch
erspart blieb, dann würde sie sich von ihm wenden, weil
ihr die Last ihrer Pflichten vielleicht doch zu schwer werden
würde , weil sie Margas Kränkungen nicht länger zu er¬
tragen imstande war.

Der einsam« Mann stöhnte auf. Ach, sie, die er
liebte, di« er zu behüten wünschte von allem Häßlichen

Aufruf E «Te Landwirte .' „Die Lage- unserer Brotversor¬
gung ist gegenwärtig äußerst gespannt, die greifbaren Vor¬
räte der Reichsgetreidestelle reichen nur bis zur zweiten
Hälfte Februar, - und wenn die Lieferungen nicht ganz er¬
heblich steigen, müßten schon im März oder April Stockungen
in der Brotversorgung der Städte eintrsten. DaS würde

; das Signal zu neuen Unruhen , und damit zum Zusammen¬
bruch unserer Volkswirtschaft geben. Die deutsche Landwirt¬
schaft wird und muß dieser Not steuern, soweit es in ihren
Kräften steht. Wo der Ausdrusch noch im Rückstände ist,
weil bisher Arbeitskräfte und Kohlen fehlten, muß alles da¬
ran gesetzt werden, jetzt in der kurzen Spanne bis zum Be¬
ginn der Frühjahrsbestellung den Ausdrusch zu Ende zu
führen und so rasch als möglich abzuliefern. Wir richten
au alle Landwirte die dringende Aufforderung, durch be¬
schleunigte Ablieferung des Brotgetreides dazu beizutrageu,
die jetzige Notlage zu überwinden. Es ist Varsorge getroffen,
daß die nötigen Druschkohleu und sonstigen Betriebsstoffe
.zugeführt werden und der erforderliche elektrische Strom zur
Verfügung gestellt wird . Soweit dies nicht der Fall sein
sollte, wende man sich telegraphisch an die Reichsgetreidestelle,"

* Gegen Ne Silbergeldschieber . Um den» Schieberun
wesen, das sich beim Ankauf von Silbergeld in erschreckenden!
Maße zeigt, eutgegeuzutreteu, werden, wie verlautet, durch
eine Verfügung des Neichswirischaftsministeriums sämtliche
Geldinstitute im Reich angewiesen, Silbermünzen für das
Reich aufzukaufeu. Auch die Reichspostverwaltimg wird ihre
Beamten, auffordern, an der Erfassung des Silbergeldes mit-
zuwirkeu. Der amtliche Silbergeldankauf soll bis ins kleinste -
organisiert werden. Ferner steht ein erneutes Verbot des
privaten Münzenankauis bevor, um dem Schieberunweseii.
das immer weiter um sich greift, Einbalt zu tun . Der noch
im Land vorhandene gemünzte Silberschatz wird auf 500—600
Millionen Mark in Silbergeld geschätzt. Die Menge enthält
etwa 2—3 Millionen Kilo Femsilber, das der deutschen Volks¬
wirtschaft nur dann zugute kommt, wenn die Silbermünzen
an die.mit dem Aufkauf amtlich betrauten Kaffen abgeliefert
werden. All diese Verfügungen werden wohl wenig prak¬
tische Vorteile zeitigen, aus dem einfachen Grund , weil sie
zu spät erlassen werden.

* Bereinigung ehemaliger württ . Kriegsgefangener.
Auch in Württemberg ist schon vor längerer Zeit ein
Landesverband als Vereinigung ehemaliger württ . Kriegs
gefangener gegründet worden. Die Geschäftsstelle befindet
sich ln Stuttgart , Neckarstraße 30. Die Vereinigung will den
heimgekehrten u. noch aus französischer Gefangenschaft heim-
kehrenden deutschen Gefangenen mit Rat und Hilfe an die
Hand gehen. Sie wird von der Regierung in ihren Arbeiten
unterstützt und hat auch schon segensreich für die Gefangenen
gewirkt. So leitete sie eine Aktion zur Rückführung deS
in England festgehaltenen Gepäcks der Gefangenen und der
Zivilinternierten ein. Ausknnftsstellen sind auch in den
Durchgangslagern errichtet. Die Aufklärung der Gefangenen
soll strikt neutral und frei von allen politischen Einmischun¬
gen bleiben. Eingaben und Beschwerden seitens der Ge¬
fangenen wie Beratung in den verschiedensten Fragen erfolgt
auch durch die Zentrale in Stuttgart.

* Ausfuhr von Nutz- und Zuchtpferden . Ueber die
Dauer der Aufbringung der an deu Feindbnnd abzuliefern-
den Zuchtpferde wird die Fleischversorgungsstelle die Erlaub¬
nis zur Ausfuhr von Nutz- und Zuchtpferden jeder Art nach
Orten außerhalb des ,Wirtschaftsgebiets Württemberg und
Hoheuzj>llern nicht mehr erteilen, Ausnahmen hievon können
nur in besonders dringenden Fällen im Benehmen mit der
Zentralstelle für die Landwirtschaft (Landeskommissnr für die
Aufbringung und Ablieferung von Pferden) gemacht werden,

* Zur Erhöhung des Beschälgelds auf den staatlichen
Beschälplatten schreibt der Staatsanz . : Nach der Bekannt¬
machung dsr Zentralstelle für die Landwirtschaft ist mit Ge¬
nehmigung des Ernährungsministeriums das von den Stuten¬
besitzern für-, das Decken der Stuten auf den staatlichen Be-
schälplatten zu; entrichtende Beschälgeld für die Deckzeit 1920
aus 70 für jede Stute festgesetzt worden. Die Steigerung
von seither 10 auf 70 ^ ist/ wie zugegeben werden muß,
eine sehr bedeutende und kann nur unter den bestehenden
außerordentlichen Verhältnissen gerechtfertigt werden. Sie

und Rauhen , die Las Schönste, das Holdeste für ihn war
sie mußte leiden, in seinem eige en Hause leiden, durch
feine Frau . Und er stand machtlos daneben, mit ge¬
bundenen Händen.

Regungslos saß der einsame Mann . Und sah die
Vergangenheit und sph die Zukunft vor sich — wölken-
verhangen , dunkel, dunkel . . ^

So fand ihn Irene . Sie hatte den Arzt mit der
Kranken allein gelassen, Waller selbst hatte sie aus dem
Zimmer geschickt. Denn er batte ihr angesehen, daß sie
sich um Horst geängstigt.

Nun fand sie das Speisezimmer leer und das Gedeck,
das dort für ihn lag, unberührt . Da ging sie in fein.
Arbeitsgemach. Er hörte ihren leisen Schritt nicht. Nun!
stand sie neben ihm und legte dem Versunkenen die Hand!
auf die Schulter . k

„Horst!" bat ihre weiche Stimme , die wie ein leisest
und liebes Streicheln war . x

Da schaute er ans. Und wieder erschrak sie vor denn
Ausdruck hoffnungslosester Müdigkeit in seinen Augen, f

Er ' nahm ihre feine Hand und führte sie an dies
Lippen. Sie stand ganz still, als sein Mund auf ihrer-
Hand ruhte und ein Schauer der Seligkeit durchrieselte)
ihren Körper . Denn es war das erstemal, seit sie sich)
kannten, daß er diese Huldigung wagte. k

„Ist es nicht schrecklich, Irene ?" !
„Mein armer Freund !" s
„Du sithst mein Elend, wie kein Mensch eS vor dir;

«Hute und sah. Auch meine Mutter nicht. Und selbst du
weißt noch nicht alles ."

Sie fragte : „Was weiß ich noch nicht, Horst ?"
„Das , was unaussprechlich ist, Irene . Und waS mir

tiefste Qual und höchstes Glück zugleich wurde."
Da verstand sie ihn. Zum erstenmal erkannte sie sein

Gefühl für sie. Nie war bisher die leifeste Andeutung
zwischen ihnen gefallen. Und nur , weil er innerlich zer¬
rissen war und aufgewühlt wie seit langem nicht mehr,
sprach er auS, waS ewig ungesprochen hätte bleiben soll« .

Sie wußte nun, daß er sie liebte . . .
(Fortsetzung folgt.)
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ließ sich aber nicht vermeiden, wenn die Einnahmen aus den
Beschälplatten auch nur annähernd in ein richtiges Verhältnis
zu dem heutigen Aufwand für ihre Unterhaltung gebracht
werden sollen. In welch unverhältnismaßlger Weise dieser
Aufwand angewachsen ist, ergibt sich daraus , daß die Aus¬
gaben für den Betrieb einer Platte im Frieden durchschnitt¬
lich 600—800 betragen haben, während sie sich infolgeder gestiegenen Persoualansgaben und der Verteuerung der
Futtermittel und anderer Bedürfnisse nunmehr auf durch¬
schnittlich6 800 belaufen werden. Dabei darf eher nochmit einer weiteren Steigerung als mit einem Rückgang ge¬
rechnet werden. Trotz dieser ungünstigen .Aussichten ist d;e
Erhöhung des Beschälgelds auf das unumgänglich notwendigeMast beschränkt worden. Die Stutenbesltzer werden sich der
Einsicht daß die Erhöhung des Beschälgelds auf den nun¬
mehrigen Satz notwendig geworden ist, nicht verschließenkönnen namentlich wenn sie berücksichtigen, daß sie für die
Fohlen' Preise erhalte», durch die die Aufwendung eineshöheren Beschälgeldsmehr als ausgeglichen wird.

fl Rohrdorf , 26. Inn . Daß das deutsche Lied immer
noch seine alte Anziehungskraft behalten und mit Liebe und
Freude als eines unserer schönsten Lebensideale gepflegt wird,bewies aufs neue der gestrige Liederabend des Gesangvereins.
Die Freunde u. Gönner der Sangesknnst waren in so großer
stahl zusammen gekommen, daß die Lokalitäten der „Sonne"bis auf das letzte Plätzchen-sgefüllt waren . Die Darbietungendes Vereins waren aber auch solch großen Interesses wert.
Acht gut geschulte und eindrucksvoll vorgetragene Lieder,worunter .'.Sonntag ist's ", „Wer hat dich, du schöner Wald"
und „Nus weiten Fernen " am besten gefielen, waren vor¬
gesehen. Zwei nicht mehr voin Feld heimgekehrtenSanges¬brüdern weihte der Verein nach freundl. Willkommsgruß des
Vorstandes den „treuen Kameraden". Zwischen den Lieder-
vorträgen wußte sich die Mimik geschickt mit einigen köstlichen
Proben zur Geltung zu bringen. Die „Bürgermeisterswahlvon Kuckucksheim", ein Singspiel v. O. Teich löste schallende
Heiterkeit aus , ebenso die „verflixte Kognackflasche". Unge¬teilten Beifall zollte man aber auch dem Sänger des Zeit¬
gemäßen, empfehlenswerten Soli „Michel brauchst dich wirk¬
lich nicht zu schämen". Fassen wir alles zusammen, so darf
ruhig gesagt werden, die anerkennenden Worte des Ehren¬
vorstandes an die Sänger und Spieler waren wohlverdient.

* Förderung der Schweinezucht. Das Reichswirtschafts¬
ministerium hat sich damit einverstanden erklärt, daß die
Reichsgetreidestelle aus ihren Beständen Gerste an Schweine¬
züchter liefert. Voraussetzung ist dabei, daß die betreffenden
Züchter in ihrer eigenen Wirtschaft keine Gerste erzeugen.
Die Lieferung erfolgt gegen Bezahlung in Höhe von je 2
Zentner Gerste für den Wurf und die Zuchtsau. Zurzeit
läßt die Reichsgetreidestellefeststellen, welche Gerstenmengen
hierfür benötigt werden. Näheres darüber wird noch mitgeteilt.

Ans dem übrige « Württemberg.
p Stuttgart , 27. Jan . KapellmeisterM . O. Schleßinger,

der seit 22 Jahren in Stuttgart tätig ist, zuerst am Apollo¬
theater, dann am Friedricksbautheater, ist im Alter von 56
Jahren gestorben; er hat sich auch als Komponist von Mär¬
schen und Walzern einen Namen gemacht.

p Stuttgart , 27. Jan . Die erste württ . Funkerstelle ist
in der vorletzten Woche in Friedrichshofen in Betrieb genom¬
men worden ; eine zweite Funkerstelle wird in Stuttgart errichtet.

p Stuttgart , 27. Jan . Der Vorstand der 'württ . Zen-
trumspartei sandte an Reichsminister Erzberger folgendes
Telegramm: „Im Blick auf den verabscheuungswürdigen An¬
schlag, aus dem die Vorsehung Sie gnädig errettet hat, sendet
die württ . Zentrumspartei den Ausdruck wärmster Gesinnungund herzlichste Wünsche.

r Stuttgart , 28. Jan . In Crailsheim wurde dieser Tage
die im Dezember v. Js . unter auffälligen Erscheinungen ver¬
storbene 27 Jahre alte Tochter des Brauereibesitzers Rnpp
wieder ausgegraben . Es war der Verdacht einer Vergiftung
entstanden. Gewisse Umstände sprechen dafür, daß das Mäd¬
chen einem Giftmord zum Opfer gefallen ist. Am Montag
wurde in Stuttgart der Bräutigam der Verstorbenen, ein in
den 30er Jahren stehender Verkehrsbeamter unter dem Ver¬
dacht an der Tötung des Mädchens beteiligt zu sein, sestge-
nommen und der Staatsanwaltschaft Hall Angeführt.
. uttgart , 28. Jan . Im Zusammenhang mit dem
Jubuaumspferdemarkt in Leonberg vom IO.—12. Februar
wird vom Landwirtschafll. Hauptverband in Stuttgart eine
landwirtschaftliche Woche veranstaltet, bei der Borträge über
wissenschaftliche Fragen aus der Landwirtschaft gehaltenwerden sollen.

^ Nacht zum Montag wurdein der Kirche in Ahldorf eingebrochen, ein Kelch. Ziboriumund einige andere Gegenstände entwendet.
r Rottenburg , 26. Jan . Die während des Kriegs un¬

terbrochenen alle 5 Jahre angeordneten Pfarr - u Dekanats¬
visitationen werden auf Anordnung des bischöfl. Ordinariats
wieder ausgenommen. Zugleich sind die Pastoralkonferenzen
und die Religionsprüfungen in allen Schulen nunmehrwieder regelmäßig und in vollem Umfang abzuhalten De¬
kanatsvisitationen finden im Jahre 1920 in den Dekanaten
Amrichshausen, Neckarsulm, Neuhausen. Saulgau , Tettnanaund Ulm statt.

Wildbad» 28. Jan . Die Ketten fabrik Speidel  in
Pforzheim hat die vor 4 Jahren erbaute Zigarrenfabrik vonder Stadtgemeinde erworben.

r Aus dem Schönbuch, 27. Januar . Die Bahn Vai¬
hingen—Leinfelden macht rasche Fortschritte, so daß in einemhalben Jahr mit Eröffnung gerechnet werden kann. —
Die Strecke nach Waldenbuch' ist sowohl am Ausgangspunkt
gegen Musberg als auch bei Waldenbuch in Angriff ge¬nommen o o »

„ r Feldrennach OA. Neuenbürg , 28. Jan . Ein me
würdiges, eigenartiges Bild zeigt seit einigen Tagen un'
Es . Infolge nicht genügender Milchablieferung zum o
geletzten Höchstpreis wurde vom Ernährungsministerium !
-vesttzung mich von Feldrennach und Pfinzweiler der Po
Mwehr befohlen. Am Samstag rückte bei einbrecheist

eine Schar Polizeitruppen ein. Obwohl die Ei
etwas aufgeregt war , verlief doch der Abe

^ st ohne weitere Störung . Abends hat sich aber ni
^ " L ^Menfall ereignet. Die Posten, ihren Befehlen c

auf ein nach Anrufen nicht haltendes Fal
seng Feuer ab. Zum Glück wurden nur zwei Pl

sonen nicht lebensgefährlich verletzt. Der Sonntag verlief
ohne Störung ; allerdings sah man manch bösen Blick. Hof¬
fentlich geht die Gemeindeverwaltung nun energisch vor,
damit die Gemeinde so schnell als möglich wieder entlastet
wird. Ordnung muß sein!

r Böblingen , 26. Jan . Auf dem hiesigen Flugplatz, der
seit November 1918 verödet liegt, regt sich neues Leben. Die
Verkehrsschar unserer württ . Polizeiwehr hat den Fliegerei¬
betrieb im Kleinen wieder ausgenommen. Es sind polizei¬
liche Aufgaben, die die 70 Männer der Verkehrsschar zu er¬
ledigen haben. Die Regierung soll in der Nachrichtenüber¬
mittlung von den Verkehrsmitteln unabhängig gemacht
werden. Bei Störungen im Verkehrsleben, bei inneren Un¬
ruhen, bei Verfolgung von Schmugglern, bei Ueberwachung
des Luftverkehrs, überall wird die kleine Fliegertruppe der
Verkehrsschareingreifen. Leiter des Ganzen ist Hauptmann
Köhl, ein hervorragender Flieger, der den pour Ie mente
trägt.

r Reutlingen , 26. Jan . Die Handwerkskammer hat den
Gasthof zur „Krone" samt Nebengebäuden um 190000
erworben! Das bisherige Bürogebäude wurde schon 19l4
gekauft und auf 1. Juli geräumt.

r Dußlingen OA. Tübingen , 26. Inn . In der Nachtzum Sonntag wurde im hiesigen Rathaus eingebrochen. Es
galt dem Kassenschrank, den die Einbrecher aus dem Zimmer
des Ortsvorstehers in das des Gemeiudepflegers schleppten,
un! ihn !in den Hof zu werfen. Daß dies leichter ging,
hakten die Diebe mit der Vorgefundenen Butter , die zur Ver¬
teilung kommen sollte, den Kassenschrank geschmiert. Es ge¬
lang ihnen aber nicht, den Schrank zu erbrechen. Dagegen
öffneten sie die Pulte des Schultheißen und der Gehilfenund erbeuteten kleinere Geldbeträge und Briefmarken sowie
einige Ballen Butter die sie aber wieder an der Steinlach
wegwarfen. Den Fingerabdrücken nach zu schließen müssenes mindestens drei Spitzbuben gewesen sein. Sie beunruhi¬
gen durch ihre Einbrüche schon längere Zeit die Gemeinde.

r Oberndorf , 27. Jan . Die Vezirksratswahlen brachten
den Kandidaten der Landgemeinden einen vollständigen Sieg.
Kein einziger Vertreter det Stadtgemeinden Oberndorf,
Schramberg und Alpirsbach, auch kein einziger Vertreter der
Industrie , ivurde gewählt. Die Sozialdemokratie ist leer
ansgegangen . Das Zentrum entsendet 2 Mitglieder , die
Vereinigung der Landgemeinden erhielt 3 Sitze

r Münsingen » 26. Jan . Der erste Gefangenentransport
aus Frankreich wird am 29. Januae -in Münsingen erwartet.
Die Heimkehr erfolgt nicht über die Schweiz, sondern über
die Gruppe Rhein.

Blaubeuren, 27. Wie die „Donauwacht" nieldet, sind
16 Personen wegen der Vorgänge bei der Demonstration
verhaftet worden, darunter auch 2 Gemeinderatsmitglieder
von Blaubeuren und Gerhausen.

r Ravensburg , 27. Jan . Die Nachricht, daß dem Land¬
wirt Ä. in B . letzter Tage 160 000 Papiergeld , in einem
Kasten verwahrt,- von Mäusen zerfressen worden seien, ist
vollständig aus der Luft gegriffen. Der betr. Landwirt er¬
klärt nun in der Oberschw. Volksztg., er habe weder soviel
Geld, noch würde er derartige Summen so schlecht aufbewahren.

r Neresheim , 27. Jan . In die Kirche in Dorfmerkingen
wurde in der Nacht eingebrochen. Dem Dieb fielen eine
Monstranz , ein Rauchfaß, mehrere Leuchter und andere wert¬
volle Gegenstände in die Hände. Der Kirchenräuber ist un¬erkannt entkommen.

r Vom Oberland , 28. Jan . In einer Stadt des Ober¬
landes war man bemüht, für einen Landjäger eine 2 Ziinmer-
wohnung ausfindig zu machen. Man trat in dieser Ange¬
legenheit mit einem Metzgermeifter in Verbindung, der eine
geeignete Wohnung besaß. Es wurde ihm ein recht günstiges
Angebot gemacht; der biedere Metzgermeister lehnte es aber
rundweg ab mit dem vielsagenden Bemerken: „So nahe
kann ich den Landjäger nicht brauchen."

Handels - und Marktberichte.
-j- Nagold » 26. Jan . Auf denl heutigen Schweinemarkt

waren Angeführt: 269 Milch- und 138 Läuferschweine. Ver¬
kauft wurden 187 Milchschweine mit 37 352 Ges.-Erlösund 72 Läuferschweinemit einem Ges.-Erlös von 20 615
Der Einzelpreis für das Paar Milchschweinebetrug 292 bis5l8 ^ ii, für das Paar Läuferschweine530—800

Z- Herrenberg , 24. Jan . Auf dem heutigen Schweine¬
markt waren zugeführt : 60 Stück Milchschweine; Erlös pro
Paar 430—550 8 Stück Läuferschweine; Erlös pro Paar630—820 Verkauf flau.

-j- Anbauflächenzulage für Oelsaaten . In einer kom-
missarischen Besprechung im Reichswirtschaftsministeriumivurdewie wir erfahren, beschlossen, für den Anbau von
Sommerölsaaten Sommerrübsen, Mohn , Leindotter und Senf
eine Flächenzulage zu gewähren. Sie soll 200 -/L pro Hektar
betragen und kommt zur Auszahlung , wenn bei Sommer¬
rübsen und Mohn eine Mindesternt'e von je 300 Kilo und
bei Leindotter und Senf eine solche von 400 Kilo für den
Hektar erzielt wird. Bei Mehrerträgen soll bei Sommer¬
rübsen und Mohn außer dem gesetzlichen Beschlagnahmepreis
66 -/-iS für 100 Kilo und bei Leindotter und Senf 50 für
lOO Kilo zur Auszahlung gelangen, ohne daß die Flächen-
zulage, auf den Durchschnitt der Anbaufläche berechnet, mehrals 400 je Heklar betragen darf.

Die Seife wird teurer.
-j- Berlin , 2l . Jan . Die Seifen-Herstellungs- und Ver-

triebsgesellschast gibt bekannt: Im neuen Jahre wird leider
eine erhebliche Erhöhung der Jnlandsseifenpreise eintrelen
müssen. Hauptgrund dafür ist der Sturz unserer Valuta
während der letzten Monate , wodurch die für die Herstellung
der Seife unentbehrlichen ausländischen Oele und Fette gegen¬wärtig viel teurer sind als im Sommer 1919. Ein weiterer
Grund liegt in der herrschenden Kohlennot, die die Fabrikenzur Verwendung kostspieliger Ersatzbrennstoffe, insbesondere
Holz zwingt und außerdem häufig Betriebstillstände verur¬
sacht. Hierdurch wird die Fabrikation ungemein verteuert,da die Löhne trotzdem weitergeznhlt werden müssen. Mittel¬
bar hat der Kohlenmangel auch infolge Lahmlegung der in¬
ländischen Sodaherstellung eins Verteuerung der Seife da¬
durch bewirkt, daß die Seifenindustrie gezwunaen ist, die zur
Herstellung der Seife unentbehrlichekaustische Soda zu hohen
Preisen auZ ,dem Ausland zu beziehen. Berücksichtigt man
schließlich, daß die allgemeine Verteuerung der Lebenshaltung
eine erhebliche Steigerung der Löhne im Gefolge hatte, daß

alle Hilfsstoffe, wie Chemikalien, Kisten und Packmaterial
außerordentlich im Preise gestiegen sind, daß schließlich der
Zwischenhandel infolge der allgemeinen Teuerung ,nicht mehr
mit der bisherigen Verdienstspanne auskommt, sondern von
der Regierung die Zubilligung eines höheren Bruttonutzens
zugestanden erhalten mußte, so kann es nicht Wunder nehmen,
daß die Seifen nicht mehr zu den bisherigen billigen Preisenin den Verkehr gebracht werden können.

In Zukunft kostet das 300-Grammstück Kernseife 7.—
während das 100-Grammstück Feinseife zum Preise von3.75 in den Verkehr kommt.

Der Preis für Seifenpulver muß auf 1.50 für das
Halbpfundpaket erhöht werden. .

Briefkasten.
Minderbemittelt. Bevor wir Ihre Frage beantworten,

die uns zugleich eine recht interessante Mitteilung ist, bitten
wir um Angabe darüber , wie groß dir in Bettacht kommende
Familie ist, ob das erwähnte Vermögen die einzige Einnahme¬
quelle zur Ernährung der Gesamtfamilie darstellt, oder ob
noch andere Einkünfte (z. B . an Aeckern) vorliegen. Ist der
Wald schlagbar? Frdl . Gruß ! D. S.

Letzte Nachrichten.
Eine Neuorientierung Lloyd Georges.

Zürich, 28. Jan . Ans London wird der „Neuen Züri¬
cher Zeitung " gemeldet, daß nach der „Westminster Gazette"
Lloyd George mit einer Neuorientierung aus Paris zurück¬
gekehrt ist. Er sei sich darüber im klaren, daß die Strafbe¬
stimmungen des Friedensvertrags unbeachtet bleiben müssen.
Er sei überzeugt, daß Mitteleuropa dem freien Handel wieder
geöffnet werden müsse und sehe ein, daß dies nur möglich
sei, wenn der Kredit Deutschlands wieder hergestellt werde.
Der . erste Schritt dazu wird vielleicht eine große Anleihe an
Deutschland sein. Die „Westminster Gazette" meint, daß die
Neuorientierung auch Aenderüngen in den Bestimmungen
über die Wiedergutmachung nach sich ziehen würde.

Generalstreik in Spanien.
Madrid , 28. Jan . Im Verlaufe der Eröffnungssitzungder spanischen Kammer teilte der Abg. Bassero im Namen

der sozialistischen Fraktion mit, daß die spanische Arbeiter¬
schaft angesichts der Haltung der Arbeitgeber und der Regie¬
rung den Generalstreik beschlossen hätten.

Das Besoldungsgesetz für Beamte.
Berlin , 29. Jan . Das Besoldungesetz für Beamte wird,

dem Berl Tgbl . zufolge, trotz der Erkrankung des Ministers
Erzberger intensiv bearbeitet und bald zum Abschluß kommen.

Unmittelbare Lieferungsverträge zur Sicherstellung
der Bolksernährung.

Berlin , 29. Januar . Der Neichsausschuß der deutschen
Landwirtschaft erkennt den besten Weg zur Sicherstellung
der Volksernährung und zur Erhaltung der Lebensfähigkeit
der deutschen Landwirtschaft in der sofortigen Anbahnung
unmittelbarer Lieferungsverträge. Mit der Fortführung derzu diesem Zwecke eingeleiteten Verhandlungen sei er einver¬
standen. »

Die Akkordarbeit in den Eisenbahnwerkstätten.
Berlin , 29. Jan . Nach einer Meldung des Lok.-Anz.

haben sich in Frankfurt a. M .' und in Nied am ersten Tage
der Einzeichnung in die Listen zu den von der Eisenbahn¬
direktion gestellten Bedingungen (Akkordarbeit usw.) bereitsrund 3000 Arbeiter gemeldet.

Straßendemonstrationen der Garnison von Namur.
Namur , 29. Jan . In der Garnison von Namur herrscht

starke Erregung . Ungefähr 800 Soldaten aller Waffen de¬
monstrierten in den Straßen der Stadt und forderten Ein¬
heitlichkeit in der Dauer des Militärdienstes . Die Ledigen
beklagen sich, 15 Monate dienen zu müssen, während die
Verheirateten nur 4 Monats Dienst zu keiften haben. Die
M anifestanten wurden durch starke Patrouillen zerstreut, die
Geschäfte wurden in aller Eile geschlossen. In der Stadt
herrscht eine gewisse Erregung.

Hinaussetzungder steuerfreien Einkommensgrenzr.
Berlin , 29. Jan . Im Steuerausschuß der Nationalver¬

sammlung. wurde gestern bei Beratung des Reichsein¬
kommensteuergesetzes  der § 19 dahin abgeändert, daß
der den Betrag von 2000 übersteigende Teil des Ein¬
kommens steuerpflichtig ist. Der steuerfreie Einkommensteil
vermehrt sich für jede zum Haushalt des Steuerpflichtigen
zählende Person , deren Einkommen gemäß Zß 15, 16 dem
Einkommen hinzuzurechnen ist oder hinzuzurechnen wäre,um 500

Schandbare Mordtat eines schwarzen Franzosen.
Berlin , 29. Jan . Ein erst vor einigen Tagen aus eng¬

lischer Gefangenschaft zurückgekehrter städtischer Beamter in
Iülich  saß mit einem Verwandten auf einer Bank der Pro¬
menade als ein schwarzer französischer Kolonialsoldatauf ihn zutrat und ihn ohne weiteres eine Revolver¬
kugel in den Kopf jagte.  Auf die Nachricht von der
Mordtat legten die Arbeiter der staatlichen und privaten Be¬
triebe die Arbeit nieder und zogen vor die französische Kom¬
mandantur . Der französische General sagte Bestrafung des
Soldaten zu. Am Tage der Beerdigung hatten laut „Dtsch.
Allg. Ztg." alle Betriebe und Geschäfte geschlossen.

Amtliche Kurse
mltgetellt von der

Baakfirma vaer L Elend . Karlsruhet. « .
50/g Kriegsanleihe
40/0  Würbrmbrrger .
4°/, Bad. Eisenb. Anl
3V,"/n do. com».
4°/, Bayern . . .

77V, Allgcm. El. Adl.
70 Packeifahrt „ .
80 Nordd. Lloyd„ . .
83 Phönix „ . .
77 Bad Anilinu.Soda-Akl

Deuische Kali-Akt. .
Drohe Schweiz 100 Franks — 175V. Holland IVO Gulden— 3SSV

330
lvl
174
337
580
415

8snkksu8 8ser L küellli , Karlsruti « l. 8 . " "
sirleckißunZ aller in8 LankkacR scblgKenclen OebcbStte.
Kostenlose Auskünfte über kinanrielle Xn^eletzenkeiten.
Für die SchrtsrlettungvrrnntworMchBruno Wilhelm Wolter,  Nagolt»ruck ». Berla, der » . W. Aaiserlchen Buchdrucker,» (Larl Laifer) Naxoi»,



Stmbrichrbriltt,
SleWm . Rmer.
ÄOHiitt

finden Beschäftigung bei
„7 Boley , Hirsau.

Nach Wiesbaden wird ein braves 441

Mädchen
gesucht, welches schon in Stellung war : monatlicher Lohn 60
bis 80 Eintritt Mitte Februar oder Anfang März.

Erforderlich deutscher Reisepaß. Gefl. Angebote mög¬
lichst mit Bild an M . Landauer , Wiesbaden , Emserstr. 62.

Beethoven. 447

M N N Heute ab. 8 Uhr
«»4« 9. Symph . von

GiLvIrv

Zu erfragen in der Geschäfts¬
stelle des Blattes . 445

Ausgekämmte

Muenham
kauft fortwährend
446  W . Weinstein
Nagold Friseurgeschäft.

Ein fleißiges, ehrliches
Mädchen im Älter von 17
bis 20 Jahren in eine Metz¬
gerei und Weinwirtschakt nach
auswärts gesucht. 393

Nähere Auskunft erteilt
Frau Spöhr  Nagold,

Insel.
Ein alleinstehender Hand¬

werker 60 Jahre alt, ohne
Felder,  sucht auf 1. März
eine 381

HMWeriu
von 40—50 Jahren , gesund
und heitererHumor erwünscht,
gl. >v. Kons. Wenn recht auf
Lebensstellung. Suchender ist
einfach, nicht Herr, bloß Bauer.
Bild u. Lebenslauf erwünscht
unter 99 postlagernd Unter-
jettingen.

Jüngeres reinliches

als Stütze der Hausfrau , für
kleinere Familie , lauter er¬
wachsene Personen , für sofort
'gesucht. ' 417

Frau Wilh . Morlock
Pforzheim, Westliches.

Ein ordentl. tüchtiges

Mädchen
zur selbständigen Führung des
Haushaltes , auf 1. März oder
früher, bei hohem Lohn gesucht.
Frau Rich. Curth ,Musikhaus,
433 Pforzheim.

LWll, WIM IlllllI»
wird gekauft, außerdem

MiinzBer,MnMlL.
Zahle für Gold- und Silber¬
münzen jederzeit die höchsten

Tagespreise.
Angebote an 434

Karl Schöttle , Pforzheim
Dillsteinerstraße 33.

' ", Ltvas (wies-
kür Lssrs u. Ls »rdockell ist eebtss

mit äev 3 LrevLesselL.
tkvr rv dsbeu bei : 44  d
u . Lockte Wve ., kns.

Altensteig.

MlllMs-
Rlle

kauft und zahle 8 p. Stück.
Lhr. Schmid

388_ Kürschner..
Im Auftrag des Besitzers

verkaufe ich dessen3 Kilometer
von Sigmaringen entferntes

Hof-
gut.

bestehend aus einem massiv
gebauten Bauernhaus (3Zim¬
mer, Küche, gewölbtem Keller
usw.), Scheuer, Vieh- und
Schweinställe, noch neu, Holz¬
schuppen usw. 13 Morgen
guter Boden beim Haus.

Ferner

2Kiihe.
10 Hühner,
Futtervorräte

und sämtliche
Baumannsfahrnis

mit inbegriffen. Preis 50 000
Mark , Anzahlung 25—30000
Mark. Uebprnahme 1. März
1920. Nur schnell entschlossene
Interessenten können berück¬
sichtigt werden. 443

Immobilien
und Gütervermittlung

Ehr . Hertter,  Ebhausen,
Telefon Nr . 17.

Verlaufen
hat sich meinSober-

MM
Rüde, (Lux ). Bitte densel¬
ben gegen Belohnung abzu¬
geben bei 402
O. Scharr . - . Pfrondorf.
Bor Ankauf wird gewarnt.

Entlaufen
sind mir seit einigen Tagen
zwei junge 438

Hennen
Der redl.Finder wird gebeten,
sie geg. Belohng. abzugeb. bei
Elise Brösamle,Marktstr.317.

MM» »

KMkn iMkli
!unck bläckcken teile ick >
unentgeltlich mit , wie

>ich von meinem lang-
ĵükrigen kruuenleicken
(Llutarmut , >Vei88kiu88)

>in kurzer 2ei1 bekreit
wurcke. Rückporto erb.
kranLertaLoopmann

!VI Lerlin ZV. 35
kolsüamerslr . 104.

Kifitrakartku sertigtS.M.Z,jser.

Rohrdorf—Egenhausen.

oHzeitseinladunA.
Zur Feier unserer ehelichen Verbindung beehren

wir uns , Verwandte, Freunde und Bekannte auf
Samstag » den 31. Januar

in das Gasthaus z. „Sonne " in Rohrdorf freund-
lichst einzuladen. 439

Mm Km8 Mm Mel
Baumwart ^ Tochter des

Sohn des Peter Harr H Michael Stickel, Bauer
Baumwart , Rohrdorf . 0 Egenhausen.

Kirchgang ffsl2 Uhr.
Wir bitten, dies statt besonderer Einladung ent¬

gegenzunehmen.

Emmingen—Waldheim i. Sa . ^

^ Hochzeits-Einladung . ^
Zur Feier unserer -ehelichen Verbindung be- ^

^ ehren wir uns , Verwandte, Freunde und Bekannte ^
U «ns 436

Montag , den 2. Februar 1S2V ^
HS in das Gasthaus z. „Krone" in Emmingen freund- HS

lichst einzuladen. ^8 MxWm t Am Mrtm8
HA Schreiner r ^.ocyrer oes HA
HA Sohn des ff M . Züchner ^ Georg Martini , Bahn - HA
HA Packer, Waldheini. o wärter , Emmingen . HA

Kirchgang um 8-12 Uhr. ^
HA Wir bitte», dies statt jeder besonderen Einladung HA

^ entgegenzunehmen. ^

Nagold.
Wir machen hiermit bekannt, daß wir für

SV MI -Stück SS« MI.
Lv MI .-Stück LLV MI.

1 MI -Stück « MI . LS Pfg.
bezahlen.

Für altes Gold und Silber von
Schmuck und anderen Gegenständen
zahlen wir die höchsten Preise.
krM»1bsrZi« lU.K.Mllvr,

341

ILiedi» ersicdtliciis LmvIiiMiMdM rmt.lillilM/N,«vii äi«Lilsäixmix»<w80 »ll «r
18Lck«r»llIhz» derv.tImU»MMze»«»1 Mr ».cdI
IIsWlt» Laclilüliimix»»«i»ewtsz»ollt«jele»IntsrMeiteii
j iosteiloi mä lWnrllüälirk öoiiorik-
jtuik ul rotrrihll bzlmliizt» Lttsikj

IL-stdrix« kruii^

Karl lieelil
LScdsk-LsTl-ok«iS

tinIiiiÄiiuLeliLk 8s°Ii7hi5tiiiiä1xsr
Auitgart-Lsblonberg.

kersblo kür 18ilbvnllsrll8.50 M.
120 AIi.-8tSvll in Kols 275 »
110 « « »IZ7.50«

M M8iS«üi8v!>e Kols- o. 8!lbvr-
müiiMN obig, klett entMeelleils.

Größerer Betrag wird auf Wunsch abgeholt.

RtartLi » ZLü^IrLv-
VssrLAolÄ, Lmmingsi'sti'aös.392

AllMMe Beleih-».PrI«lit-S«lle-w-A»W
Kommanditgesellschaft

Jammstr . L a h r i. B . Ecke Kaiserstr. 80.
Fernruf 497. Gekürzte Briefaufschrift: iZLO-Z, Lahr/B.

Geschäftstätigkeit:
Finanzierungen wirtschaftlich gesunder Geschäfte des Klein¬
handels und Kleingewerbes. — Kurze Kredite für einwand¬
freie Warentransaktionen . — Warenlombarde . Vorschußfreie
Gewährung von Privat -Darlehen zu produktiven Zwecken
an Personen jeden Standes gegen angemessene Teilrück¬

zahlungen.
Zahlreiche Empfehlungsnaa,weise. Rasche, verschwiegene

angenehme Geschästsabwickelnng. 2679 !

Ä»»»III!»»III!»»IIII!MIM!I»MIII»lIMII!U- DrssÄnerLaick -
uird Resei-vsir

—  bck Z^ 4O bckiI1i.Qttl .SItt . —

^ Stuttgart eaiuislait ^ ^
^ NeiidiiriUA ULn » 2 ^

I

440 Rohrdorf , 28. Jan . 1920.

Todes-Anzeige.
Unseren Verwandten und Bekannten teilen wir

mit, daß unsere gute Mutter und Schwester

Marie Walter
geb . Rempf

Gbersekretärs -Witwe
heute vormittag 11 Uhr im Alter von nahezu 83
Jahren durch einen sanften Tod in die ewige Hei¬
mat abgerufen worden ist.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen
die Tochter Rosa Walter.

Beerdigung Freitag 30. Jan . nachm. 2 Uhr.

Wildberg, 27. Jan . 1920.

Trauer-Anzeige.
Teilnehmenden Verwandten, Freunjden und Be¬

kannten die schmerzliche Mitteilung , daß es dem
Allmächtigen gefallen hat, unsere liebe unvergeßliche
Mutter , Großmutter , Schwester, Schwägerin und
Tante

Marie Hezel
frühere Spitalverwalters -Witwe

nach kurzer Krankheit im Alter von 74 Jahren un¬
erwartet rasch zu sich zu rufen.

In tiefstem Schmerze
die trauernden Kinder.

Die Beerdigung findet am Freitag  nachmittag
1 Uhr statt.

435 Effringen, 27. Jan . 1920.

vsnNSSgung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme von

hier und auswärts , welche wir bei dem Hinscheiden
unseres lieben Vaters , Schwiegervaters u. Großvaters

M Stllhl, Wer
erfahren durften, insbesondere für die wohltuenden
Worte des Herrn Geistlichen und für den erhebenden
Gesang sagen wir unfern herzlichen Dank.

Me trmimihe»Merdiieheie«.

Wcrgotü.

Schönste Proveneer Luzerne.
hieklSO.

RMleesmn
420empfehlen so lange Vorrat

Unterzeichneter setzt eine 36 Wochen trächtige 418

Kalbin
dem Verkauf aus.

Vinzenz Klink, Landwirt, Untertalheim.
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